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XXIX.
Chemische Untersuchung

des

bö h mi s.ehe n G r an a t s.

Die Benennung Granat dierite den ältenJ Minera­

logen zu einemCollec;tiv-Namen, unter dem sie fast

alle rundliche, mit bestimmten Seitenfläc:hen. um·

8chlQfsne Krystallfarmen, oder die sogenannten

polyedrisch krystallisirten Steinarten,. begriffen. Ge­

genwärtig sind jedom dem Granate als Gattungs •Na­

'men, engere Grenzen gesetzt worden: indem unter

andern der w e i fs e und s ch w ar z e Granat mit

Recht davon getrennt, und als eigene Gattungen,

ersterer unter dem Namen Leucit, letzte~r unter

dem des Melanits,. aufgestellt sind.

Es ist indessen vorauszusehen, dafs amser den

ebengenannten, mehrere bis jetzt noch als Arten,

oder .Albänderungen des Granats aufgeführte Fossi.

lien ebenfalls eiDe andere Stelle im Mineralsystem

erhalten werden; n:rch Maafsgabe der nähern Erfah­

rung von ihrer Abweichung, nicht nur im Aeufsem,

sondern auch in den ,chemischen Bestandtheilen,

von den als wahr und bestimmt anerkannten Haupt.

arten, wohin vornemlich der böhmische Granat ge­

höret.

Der
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ner böhmische Granat, dessen VorJcom~

,"blen, Gewinnungsart und äufsere' Charaktecistik zu

bekannt ist, als dafs dem noch etwas hinzuzufügen

wäre, vetlor' im Wasser von 1000 Theilen seines ab­

loluten Gewichts ~69 Theile; das eigenthümliche

Gewicht desselben ist folglich = 3,718.

Im angemessenen Feuersgrade ist er für sich

.wmelzbar...) Im Kohlentiegel reducirt lieh sein

Eisengehalt ; ich erhielt von 100 Gran böhmischer

Granaten ein Eisenkorn von lot Gran.

Zur Erfonchung seiner Bestandtheile unterwarf

lch ihn folgenden Versuchen.

a} Zweihundert Gran im Stahlmörser gepulver­

ten böhmischen Granat rieb ich in der Feuer_

15teinschaale mit Wasser fein. An dem wieder g~.

tr0c:Irneten und gelinde ausgeglüheten Steinpulver

fand sich ein Uebergewicht 'von 7 Gran. Es wurde

mit ~er Lauge von 600 Gran ätzenden Pflanzenalkali

im silbernen Tiegel eingedickt, und hierauf eine

halbe Stunde lang geglühet. Die geglühete Masse

wurde mit ,Wasser aufgeweicht, ausgelaugt,· und

aufs :Filtrum gebracht. Die filtrirte Lauge erschien

'helIgrasgrün ; :verlor aber diese Farbe bald und

'Ward hellbraun. In die WärlIle gestellt, hatte sich

nach 114 Stunden Braunsteinkalk abgesetzt, wel.

eher in einer Po~zellantasse gesammelt, gegen f
Gran betrug. Mit Phosphofsalz auf der Kohle ge-

.) S. dieser Beiträge I. B. S. 16.
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schmelzt t und mit Sau>eter überschüttet, erschie~

nach de~ Verpuffun& das rückständige Salz dunkel,

violetroth t mitgrünen Flecken gemengt.

b) Die alkalische Lauge wurde mit Salzsäure

übersättigt, und bis beinahe zur Trockntl .abgedun­

Itet. Nach Wiederauflös~gder Salzmasse in Was.

ser fand sich ausgeschiedene K i e seI erd e, welch.

gesammelt, aUBg~8üfst·und geglühet 'u Gran wog.

,Nach deren Absonderung fallete mildes Mineral.

alkali aus der salzgesäuerten Fliissigkeit noch etwas

Alaunerde~ Da die übrige FÜissigkeit immer

noch gelbgefarbt erschien, so wurde sie aufs neue

zum trocknen Salze abgedampft. Dieses erschien

ebenfalls zitrongelb; gab auch, mit Wasser über~

, gossen, wiederum- eine gelbe Auflösung; aus weIJ
, .

eher jedoch durch kein Mittel weiter etwas zu schei.

den war.
e) Das äusgeiaugte Steinpuiv~r hatte die Farbe

eines hellbralin~nEisenochers. Nachdem sdbigelIl

die wenige Alaunerde b) beigefügt worden, Über­

gofs ich es mit Salzsäure; worin es sich sogleich zur

klaren goldgelben Flüssigkeit auflösere. Diese Auf.

lösung Wurde im Sandbade bis zur Gallt-rtdicke ab­

gedampft, hierauf mit reichlichem \Vasser wieder

verdünnt, noc1ltnals digerirt und filtrirt. Die wohl.!

ausgelaugte Kiestlerde wog, ausgeglühet, 76

Gran. '

cI) Aus der salzsauren Auflösung schied ätzen­

dei Auunoniak ~im:llhäufigen braunen Niederschlag,



welcher aufs Filtrum gesammelt, ausgesüfat, und ia
,mäfsiger Wärme getr~cknet wurde.

e) Die von der Fällung mit ätzendem Ammo­

niak übrige, farbenlose Flüssigkeit wurde etwas ab­

gedampft, und kochend mit mildem Mineralalkali

versetzt. Es fiel kohlengesäuerte Kalkerde , die ge.

trocknet 1 '21 Gr:m wog, welche 7 Gran gegl ü h.

!er Ka.1kerde gleich war.

J) Den durch Ammoniak erhaltenen braunen

)S"lede~schlag d) theilte ich in zwei gleiche Theile.

Die eine Hälfte lids ich im Decktiegel stark­

~u9g1ühen~ und fand hierauf deren Gewicht in SS
trran bestehend.

8) Die andere lIälfte lösete ich wiederum

.in Salz~äure auf, verdünnete sie in genugsamen

Wasser, und schlug den Eisengehalt durch Blut.

laugensalz nieder. Nach geschehener Absonderung

des dunkelblauen Niederschlags, fallete ich die nun·

mehr eisenfreie Auflölung kochend durch milde.

MineralaIkali. Die Menge der dadurch erhaltenen

weissen, lockern Erde betrug, nach dem Aussüfsen,

Trocknen und Ausglühen, 38i Gran.

lIieraus ergab sich, dafs der durch BIl,ltlauge

ausgeschiedene Gehalt des Eisenkalks 16! Grau

betrage.
h) Jene 381 Gran geglühete Erde g) wurden

wieder in Schwefelsäure aufgelöset, und, nach hin·

zugefügter angemessener Menge essigsauren Pflan·

aenalkali, zur KrYltallisation bt'fördert. Die enter.
B '2
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&~chÜ8Se lieferten regelmäfsigen Alaun. Det
letztere aber gab sich, durch seme, in langen vier.

lIeitigen Säulen besteh'ende Krystallfigur; als lJittel'­

.alz zU erkennen.

i). Da jedoch das :BittersalZ sich nicht genau.

genug vom Alaun s~ndern liefs, so brachte ich

sämmtIiches Salz in einen Porzellantiegel , liefs e.
eine Stunde lang scharf glühen, weichte die geglii.

hete Salzmasl!e mit Wasser auf, und versetzte die

'Mischung in der Wärme'mit Austerschal~npulver;

in kleinen Antheilen, so lange, bis die Auflösung

das Lackmuspapier nicht weiter röthete. Die filtrirte

Auflösung, wel~he jetzt den reinen Geschmack des
~ittersalzes hat,te, betönlerte ich zum Kryst;l.llisiren; .

und erhielt 69 Gran Bittersalz. N achWiedE:rauflö­

$UDg desselben in Wasser; sthieden sich noch ':l

Gran Selenit ab, und bestand also die eigentliche

Menge desse.lben in 67 Gran.

It) Um die Erde daraus darzustellen, wurde die

Ätiflösuhg kochend durch mildes Mim:ralalk~i ge­

rallet. nie ausgesüfste und getrocknete ß i tt er.

salzerde wog 23! Gran, nachdem sie aber imDeck.

liegel f Stunde lang in \Veifsglühhitze t::rhalten wor­

den, hoch io Gran.

Dieses Gewicht der 10 Gran Bittersalzetde von

den obigen 38! Gran abgezogen, bleiLt>n tur den

GehaltdetAlaunerde 28! Cran.

Hundert Theile b öhmill.c he r Gr an a t b..
litehen also Oll.lll:



- ., --.

~ies~lerde b) 5i
c)·38

43!
davon ab a) 3i-
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Alaunerde k) - ~M~

Eisenkalk ..... g) • p 16,5°
JHttersalzerde k) - i 10,

Kalkerde e) • ~ • 3,50

lJraunsteinkalk a) • - 0,25

~8.7~
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